
Besprechungen

boten WI1e gesellschaftlich relevante Aspekte des Inıti1atıven auf dem Weg des Dialogs aufgezeigt,
muslimischen Alltagslebens. Be1 der relatıv de- der nach Meınung der utoren letztlich alleın
taıllierten Darstellung der Strukturen geht Z Gelingen der Integration führen kann

den Autbau der Moscheegemeinden, der Denn bısher leben Muslime und Mehrheitsge-
verschiedenen Dachverbände und Spıtzenorga- sellschaft weıitgehend paralle. nebeneinander.
nısatıonen. Wertvoll sınd uch die Angaben Der Akzent des empfehlenswerten änd-
über die Bıldungseinrichtungen und Medien chens liegt aut klar gebündelter Information

Durchwegs steht die Frage 1mM Hıntergrund, und nıcht auf theologischen 111'1d politisch krıiti-
inwıeweıt die muslimische Realität 1n Deutsch- schen Hınterfragungen (dazu sel weıterhın
and auf dem Weg der Integration vorangekom- Ursula Spuler-Stegemanns Veröffentlichung
IHLEIN 1st und W1€ weıt die verschıedenen rel1g16- „Muslıme in Deutschland“ empfohlen: vgl
SCIN Orıentierungen tatsächlich 1n Spannung diese SE Z 1999 Liıteraturangaben,
den Vorgaben und Werten der Verfassung der relevante Internetadressen und Register CI -

Bundesrepublik Deutschland stehen. In einem höhen den praktischen Wert des Buches.
abschließenden Abschnuitt werden die bisherigen Christian Troll S

Bıldung
ÜELKERS, Jürgen: Wıe INd)  - Schule entwickelt. lem dem Wettbewerb gerecht werden soll, dem
FEıne bildungspolitische Analyse ach MSR Bıldung heute internatıonal SOWI1e angesichts
Weinheim: Beltz 2003 DE (Beltz Taschen- außerschulischer Angebote (Lernstudios, Kurse,
buch 141) Br. L2:90 Medien) AauUSgESELIZL ISt.

Jurgen Oelkers, eıner der profiliertesten Er- Qelker wiıll nüchtern Problemzonen bestim-
zıehungswissenschaftler mıiıt Erfahrungen als IHNCIL, die sıch MI1t Aussıcht auf Erfolg bearbeiten
trüherer Vorsiıtzender der Hamburger Kom- lassen. In einem ersten Schritt zeıgt CIs w1e€e das
1ssıon Lehrerbildung w1e uch als Begleıter staatlıch organısıierte 5System Schule, das Ja ke1-
VO Schulretormversuchen 1MmM Kanton Zürich, 18153 Wettbewerb AauUSgESECETZL Ist, SA Unbeweg-
nımmt 1n diesem Buch Stellung ZUr deutschen lichkeit und Ineftizienz ne1gt, weshalb VOI-

Bıldungspolitik. Dabei ezieht siıch ımmer schlägt, da sıch der Staat auf Rahmenvorgaben
wıeder auf die PISA-Studıie, berücksichtigt ber den Zielen der Bıldung und auf deren Kon-

trolle beschränken und den einzelnen Schulenuch die teiılweise ernüchternden Erfahrungen
mi1t ftrüheren Reformen SOWIl1e Ergebnisse der weıtgehende Autonomıie be] der Umsetzung

internationalen Bıldungsforschung seiner Vorgaben einräumen oll Die Schulauf-
und -dıiskussion. sıcht müfßte dann beispielsweise umgewandelt

Im einleitenden Kapıtel über das Krısenver- werden in eınen Entwicklungsdienst, der 1n
ständnıs und die Visionen der Bıldungspolitik den Schulen Evaluationsdaten erhebt un: mıt
der etzten 30 Jahre die 1m Jahr 1964 dUSSCIU- den chulen Zielvereinbarungen trıfft, die regel-
tene „Bildungskatastrophe“, die polıtısch dekre- mafßıe überprüft werden“ (54) Es mülfsten
tierte und ungenügend evaluıerte Einführung Kompetenzzentren für Bıldungsforschung und
der Orientierungsstufe 1n Niıedersachsen (1974), Leistungsmessung, NEUEC Formen der Aufsıcht,
der konservative Aufruf um „Mut 74026 Er- Leistungsanreıize USW. entwickelt werden. Qel-
ziıehung“ (1978) und dıe computerskeptische ker plädiert für einen au der internatıonal
Prognose „Bıldung für das Jahr 2000° der Max- einmalıgen deutschen Schulbürokratie USUuN-
Traeger-Stittung (1985) weIıst auf dıe Wn- sten einer Schul- und Personalentwicklung
tauglichkeit bıldungspolitischer Ideologien und 1IEC kontrollierte Schulleitungen.
pauschaler Kassandra-Diagnosen hın und Dazu verweIlst auf Erfolge entsprechender
sıch für einNe pragmatısche Sıcht eın, die VOT al- Projekte 1n der Schweiz.
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Es tolgen Überlegungen ZuUur Qualıität des Un- t10n hervorging, prüft Christine Feıl, ınwıetern
terrichts, die den Wert schülerzentrierter, offener die These VO eiıner Kommerzialısierung der
Lehr- und Lerntormen relatıyvıeren und die Not- Kındheıit zutrifft.

Zunächst analysıert S1€e d1e vorhandenen L)a-wendigkeit verbindlicher Standards und klarer
Stoffstrukturierung betonen. Wichtige Schlufßfol- ten ZU!T Taschengeldsituation der Kınder Von
SCITUNSCH AIN der internationalen PISA-Studıe den Zehn- bıs Zwöltjährigen beziehen ELWa reı
(„gezielte Förderung der Schwächsten“), ber Viertel regelmäfßig Taschengeld; S1Ee SParel) für
auch ıhre (Grenzen und offenen Fragen siınd (se- Anschaffungen, mıi1t denen wohl uch die Eltern
genstand des naächsten Kapıtels. Methoden der einverstanden sınd, der S1E kautfen sıch Süfßig-
Evaluatıon nach klaren Unterrichtstandards als keıten und ahnlıches, ohne da{ß s1e 1n ogrößerem
Voraussetzung VO Retormen diskutiert der Auı- Umtang als trüher auf dem Markt 1n Erschei-
LOr mı1t zahlreichen Hınweıisen aut angelsächsische NUunNng treten Iretffen Iso Schlagzeiılen-Diagno-
Debatten, ohne der en LOösungen eintach aut deut- S{  - w1e „Kinder der Macht S1e bewegen Mil-
sche Verhältnisse übertragen rAxl wollen. Gegen liarden, terrorısıeren dıe Eltern, erobern dl€
verschwommene Konzepte („Kıindorientierung“) Märkte“ der „Kinder auf dem Luxus- Irıp“
un! ythen der Reformpädagogik wendet sıch 711 ? Feil ze1gt, da{fß die ırekte Kaufkraft der

Kınder ‚.Wal keine selbständıge relevante Ööko-1n Folgerungen, dle AaUus seinem Ansatz für die
Grundschule, das (GGymnasıum und dle Lehrerbil- nomische Gröfße bildet. Trotzdem 1St der Kın-
dung zieht. In seınen Hınweisen für dıe Bıldungs- dermarkt für zahlreiche Wırtschaftszweige 1N-
polıtık plädıert noch eiınmal tfür „Standards, die teressant, und die Marktforschung lietert die
aut verschiedenen Lernwegen erreicht werden Standardargumente für das Geschäft mıt den
können, ber uch erreicht werden mussen. Es 1St Kındern, ındem sS1e das Bild VO markenorıen-
L11UT scheinbar eın Paradox, die professionelle Au- tierten und konsumkritischen ınd entwirft,

das zunehmen! AaUutLONOM und ımmer trüher reittonomıe UN dıe professionelle Kontrolle CI -

höhen:; beıide gyehörenM,WEeE1111 sıch EeLWAS werde und nıcht mehr VOT den Folgen unbe-
andern soll“ dachten Handelns geschützt werden musse. Da-

Oelkers, für den das deutsche Bıldungssy- mıt plädiert dıe Wıirtschaft uch für eıne Aus-
sSTtem 1n den Strukturen des 19. Jahrhunderts dehnung der Rechte des Kındes

ISt, weıfß, da{fß seine Vorschläge einen Eıne Untersuchung der rechtlichen Lage
o1bt, da{fß die historisc. gyegebenen Rechts-grundlegenden Mentalitätswandel erIiordern.

eın Argument: „Die besten 5Systeme der OTINECI) dem s1ıeben- bıs 18jahrıgen Heranwach-
PISA-Studie haben miıt derartiıgen Entwick- senden 1Ur beschränkte Geschäftstähigkeit
lungen VOI 15 Jahren begonnen“ eın zuerkennen, 1ne Verschuldungsfähigkeit
uch besticht durch dle Eınbeziehung der 1N - verhindern. Der „Taschengeldparagraph“ eI-

ternationalen pädagogischen Diskussion. Es laubt Minderjährigen NUur Geschäfte 1n bar und
ertfordert VO Leser einıge€ Konzentratıon, be- hne Kaufvertrag. [Diese renzen werden aber,
lohnt ıh: ber durch seınen Mut grundle- dıe Autorın, wen1g beachtet und ımmer wI1e-
genden Fragen. Bernhard Grom S der 1m Namen der stärkenden Selbstbestim-

mungsrechte der Kınder und Jugendlichen 1n
Frage yestellt. Oft obliegt den Verbraucher-
schutzverbänden und Medienschutzrechtlern,FEIL, Christıine: Kınder, Geld und Konsum. Dıie

Kommerzıalisierung der Kındheiıit. Weinheim: die Wıirtschaftsinteressen den Kıinder-
und Jugendschutzgedanken 1n ErinnerungJuventa 2003 286 Br. 23,—

„Im Unterschied ZUu trüheren Sparen ruten. Beım Gesetzgeber nımmt die Bereıt-
des Sparens willen 1St das gekonnte Geldausge- schaft, eiınen Taschengeldanspruch anzuerken-
ben ZUT Erziehungsmaxiıme geworden“ GEB) NCI, deutlich 1m Fall der Taschengeldge-
und das Taschengeld oilt als ein wesentliches wäahrung tür Heranwachsende 1n Heımen der
Merkmal eigenverantwortlichen Handelns der Erziehungshilfe. Dabe!ı beruft INa  . sıch aut das
Kınder. In ıhrem Buch, das A4AUS einer Dısserta- notwendige Selbständiıgwerden und das Enttal-

S58


